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Die ersten geologischen Karten der Schweiz 1752-1853
Peter Heitzmann

Diese Zusammenstellung gibt einen Überblick
über die Entwicklung des Konzeptes der
geologischen Karten in der Schweiz während der
ersten hundert Jahre von 1752-1853. Die ersten
Karten von Guettard (1752) und Grüner (1760)
beschränkten sich fast ausschliesslich auf
punktförmige Darstellungen von wirtschaftlich
interessanten Minerallagerstätten - ein regionaler
oder gesamtschweizerischer Zusammenhang
von geologischen Einheiten wurde nicht erarbeitet;

Guettard benützte allerdings schon eine
zusammenfassende Flächendarstellung für die
«bände marneuse». Es folgten von Gimbernat
(1803), Meyer (1805) und Ebel (1808) mit sehr
kleinmassstäbliche Karten und einer groben
geologischen Darstellung der Schweiz durch
flächenhafte geologisch-tektonische Grosseinheiten

- stratigraphische Betrachtungen spielten

nur eine sehr untergeordnete Rolle. Der
Durchbruch geschah mit Merian (1821), der
erstmals definierte litho-stratigraphische
Einheiten in einer grossmassstäbigen, regionalen
Karte einsetzte. Studer (1851) erweiterte den
Rahmen der Darstellung auf den ganzen Al-
penbogen und Studer und Escher (1853)
benützten für die ganze Schweiz eine moderne
flächenhafte Darstellung von litho-stratigraphi-
schen Formationen auf einer relativ grossmassstäbigen

Karte. Diese Karte kann bis heute als
Modell für die gesamtschweizerischen geologischen

Karten der Schweiz als Ganzes betrachtet
werden.

Thematische Kartierung
und geologische Karten

Während kartographische Darstellungen der
Oberfläche unserer Erde schon seit Jahrhunderten bekannt
sind, treten thematische Karten mit naturwissenschaftlichem

Inhalt erst während der Aufklärung
(17./18.Jahrhundert) in Erscheinung. Sie stehen im

Zusammenhang mit naturwissenschaftlichen Messungen,

Untersuchungen und Experimenten, und zwar
auf verschiedenen Gebieten wie Hydrologie,
Geologie/Mineralogie, Hauptwindrichtungen,
Meeresströmungen, Erdmagnetismus (Robinson 1982). Dies

geht einerseits mit einer enormen Verbesserung der
topographischen Grundlagen für die entsprechenden
thematischen Karten einher, andererseits auch mit
einem Aufblühen der naturwissenschaftlichen
Disziplinen, wobei vor allem das Zusammenstellen der
einzelnen interessierenden Faktoren (z.B. abbaubare
Lagerstätten aller Art) und ihre örtliche Verteilung
eine wichtige Rolle spielen.

x..., •¦" >.=• ^Ä/JRä* S-..S1rr- ¦ /*p
¦ :VilH x mls'- AT «S. TW
AArAjerinyert !,-„

¦fer. Ile-elw JOSyy
«OL1322 GA323

/.¦ ,11

St
?-. I -' $%r*z>V.'AV

«S LX
1!

- "X
ÄS

ris•Sri. GA
-,-ho

/FM"•nfi JiLfiidenb
/LSF-,

41
¦i-llll

ae-.'-A

^ä>
r---

M 'm/s-

A<w
///;//

*

S^Xer/i.

m
.¦ihi,:

Sndel
,yvuei

n:

:: »0

Was charakterisiert eine geologische Karte und wie
erstellt man eine solche? Eine geologische Karte ist

eigentlich sehr einfach zu zeichnen: Man nimmt eine

topographische Unterlage und malt die richtige Farbe

am richtigen Ort. Was aber bedeuten diese Farben?

Heute wird auf einer geologischen Karte die

Verbreitung der so genannten «geologischen
Formationen» gezeigt. Daneben werden auch tektonische
Elemente (z.B. Brüche, Überschiebungen) eingezeichnet

und mit Symbolen werden weitere Angaben
(z.B. Quellen, Steinbrüche) geliefert (Abb.1). So bildet
eine geologische Karte eine sehr umfassende analoge

Datenbank über die geologischen Verhältnisse.
Unter einer «geologischen Formation» verstehen wir
eine kartierbare Einheit, die durch einen bestimmten

Gesteinsinhalt (Lithologie) und ein bestimmtes

Abb. 1: Geologische Karte von
Laufenburg. Es ist gut zu
erkennen wie auf dem Kristallin

von Laufenburg (braun, GAI)
die mesozoischen Schichten
flach liegen (Trias bis Dogger,

orange, lila, braun); entlang
des Rheins finden sich eiszeitliche

Schotter (hellgrün), die

jüngsten Ablagerungen sind

weiss gehalten. Mit roten
Linien sind Brüche, mit blauen

Überschiebungen eingezeichnet.

Aus. Geologischer Atlas
der Schweiz, 1:25000, Blatt
110, 1069 Frick mit 1049

Laufenburg, 2005. Kartenausschnitt

im Onginalmassstab
(©swisstopo BA081164).
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